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Aus dem geiétigep Leb_eri
‘ ZUmM mındesten 171 morTalıschen undDi£htung und Métaphysik ZEUGUNG besäße, daß

in einem sehr enn  1S- und materijalreichen. Aufsatz der asthetischen Fragenaund Objektivität unerreich-
bar selen.„Dublin Review“ Herbst stellt ameron einige Nun ist aber alle Dichtung „‚Mitte1ilung, und MitteilungBetrachtungen üUDer das Verhältnis zW1ıSChen der durch- sel:  N das oIqd  Y Was Buber das ch-Du-Verhält-

gehenden Qualität der schtung eiInes Zeitalters und Nn1s genannıt hat, eın erhältnis zwıschen WwWwel Personen,
selinen metaphysischen > Überzeugungen ErT nımmt dessen Wirklichkeit niıcht ın Frage gestellt werden darf.

AuUsSgangspunkt Azwei einander anscheinend diametral Wenn WIT Aaber unserer Erkenntin1is UDer subjektiveen.bg-é<jengesetz_te Außerungen ZwWeleT englischer Dichter. Eindrücke DG hinauskommen,, kannn Denken
Wordsworth gıbt der Einleitung der Ausgabe SeiINeT uN: Fühlen keine gültige Beziehung auf: eiwas aben,iIyrischen Balladen VO. 180  a SEe1INeT Nsicht Ausdrtuck, wWwWas jenseits iNTer liegt Unser ästhetisches wWie auch
daß alle Da  ungen eineT bestimmten Höhe tiefe <  es andere FEFrleben beschränkt sich dann auf
Überzeugung VO. dem Vorhandensein gewlsser eI- „inselhaftes  “ individuelles Empfinden. Dann kann her
störbarer. Eigenschaften des menschlichen Geistes UN4 auch der egenstan und Inhalt der Dichtung keine
entsprechend gewWlsseTr ebenso unzerstörbarer kKrälte überindividuelle Bedeutung mehr haben Zu agEeN,ın den großen und bleibenden Gegenständen, die aui den der Dichter NUur VO  - Se1INeN eigenen Emphindungen SDTE-menschlichen £1S$) einwirken“”, voTraussetzt. Das 21 che, führt unausweichlich dazu, diese Empfindungen,, da
nach Camerons Ausdeutung, daß Wordsworth als Vor- 51e ja En Seine individuellen Emp  ungen Sind, für
'g solcher Dichtung die Fähigkeit des mensch- unWwicht1g halten. FEine Lehre, die die el und
liıchen Geistes postuliert, C1INe unabhängig VO.  H ıhm QX1- den Zusammenhang der Wirklichkeit zerstörT®%. erstort
stlilerende Wir.  I®  eit erkennen: und innerhalb YeE- ebenso die Ganzhelt dieT Erfahrung und des Erlebens
W1SSEeT TeENzZeEN ESsSLIMMLe Merkmale dieser Wirklichkeit Oder mMacC. die GGanzheıt des individuellen Erlebens: ZU.
N1C NuUur erkennen, ‚ sondern auch aQuSSagen kön- mindesten willkürlich. Dichtung aDET, da S1Ee wesentlich
Nen.: Er leugnet also die kantische und nachkantische Mittellung 1st, SEeIZz L11 objektive Wirklichkeit OTAuUS,Philosophie, nach derT die eNSC.  iche Erkenntnis NUur innerhal derer ich Dichter und Leser, Sprecher und
mıit ahmehmungen derT menschliche e1s mit Zuhörer befinden, und ‚ WarTl ist diese objektive Wirklich-
der Ordnung dieser Wahrnehmungen tun hat. Auf der krealt nıicht einfach, SONdern S1E besitzt verschledene
anderen 1 ie .behauptet der große moderne Dichter Schichten UN:; NN VO einfachen sinnlichen Erleben

Eliot sSe1nNemM ESSaY „Sshakespeare der Stol1- über das vernunftige Denken: und das cittliche und asthe-
Z71SMUuUs SeneCcas”, daß große Dichtung VON jedem philo- tische Erleben H1s DA mystischen Beschauung amısophischen Standpunkt AU S geschrtieben werden könne, Erfahrung aber Gewicht und Bedeutung bekbmmt,
daß NUr notwendig sel, daß der Dichter SEAINES eigent- muß S1e TUN'Gg VO  - AtTWas sein, Was e Erfahrunglichen „Geschäftes äahlg sel, nämlich „die größte eINO- transzendiert. Den cChıchten des Erlebens MUSSeN Schich-
tionale Intensität seineT Zeit auszudrücken, auf welchem
denkerischen Inhalte S1E auch 1MMeT eruhe Er -Xe11-

TenN 1NeT LTanszendenten Wirklichkeit entsprechen. Ohne
dıe Gewi1ßhelt, jedem Wert auch Existenz entsprichtplifiziert diese These an Dante und Shakespeare. un d daß nıcht durch indıviduelle ılLkür gesetzt Ist,

ameTOnNn: meint dazu, daß die These Eliots vielleicht verhert cdas Wort SEeINE rait. SO 1st jeder Subjektivis-
reffend sel für eline Zeit,-die W1e dA1e Dantes eIne relatıv 11185 mıiıt SEINEeT Ablehnung derT Metaphysik auf 1E Dauer
einheitliche Kultur einschließlich e1NeT zusammenhängen- mit der HeTrvorbringung hoher Dichtung unvereinbar.
den etaphysik besitzt oder 17 dieT, wWwW1le 17 hakespeares Cameron legt bel dieser Behauptung E1INeN tarken Ak.
Zeit, d1ie kKulturelle Einheit und amıt ‘ auch die einheit- zent auf das Wort „auf die Dauer”, denn ist ehr wohl
liche metaphysische W eeltanschauung ETS!  — beginne mödglich, daß deTr Beginn des Zerfalls einer Kultur mit all
zerfallen. Er bezweifelt jedoch, daß S1Ee für £1N e 21it gel- den Spannungen, die das teilweise ersagen derTt KOoMmMU-

könne, 1n der, W1e 1n der ,  } die Kultur HC nikationsmöglichkeiten zwıischen dieN Menschen hervorT-
e1INne durchgängige Unkultur, die immer eine eihe fal- ruft, 1m Anfang geradezu anregend auft C(as dichterische
scher Philosophien e1INsSC  jeßt, ersetzt worden ıs S£1NeEe Schaffen WIT. Er exemplifiziert das derT Geschichte
These 1st vielmehr, daß ın einer solchen Zeit, die des Romans, der, W1e me1lnt, die dichterische Form st,
Ganze Kultur auf einer radıikal falschen philosophischen qAre dem Zerfall e1iner einheitlichen Kultur entspricht Un
Anschauung gründet, die volkstümliche Kultur, auftf der geradezu aus ıhm hervorgeht. Der Roman 1ım modernen
die höhere Kultur aufbaut, ihre Ta verliert, EINE Dich- Sinn erscheint Za erstenmal In derT Nachrenalssance-
tung zu schaffen, die dem en d1eser Kultur dient, daß welt, ın der das eben an!fänét, als problematisch erfah-
deswegen die Künste verftfallen: und selhst die materielle re  - werden, 1 derT das Tempo des gesellschaftlichen
Kultur gefährdet 1St FEine solche Tadikal falsche: Ph1ıloso- un geistigen Wandels schneller wIird und das en
phie 1ıst aber jener Skeptiziısmus ın eZug auf die MöÖödg- nıcht länger mehr künstlerisch als Wiederkehr elnes
ichkeit des Geistes, die Wirklichkeit ‚eTrkennen, deTt Gleichen, als arstellung 211 2es zyklischen Geschehens
heute Nn1C NUTr das Kennzeichen CdeTt Fachphilosophie 1s%, ausgedrückt werden kann Zuerst SC  er der Roman-
Sondern die Erkenntnishaltung des größten Teiles uch dichter das Verhalten SeEINEeT haraktere den über-
der nicht akadem1sc gebildeten Menschen Europas be- kommenen siıttlichen Werten, denen gegenüber S1e die
stimmt. Es sel, Sagt Cameron, eine erschreckende X- reıhnel der Wahl besitzen und die dem Hintergrund HCR
Tahrung allier Menschen, die irgend etiwas mit Jugend- ihre Entwicklung bilden. Diese Situation beginnt SıICh ım
oder Erwachsenenbildung tum hätten, der größte Jahrhundert andern. Stendhal Tolstol, Flaubert

beziehen ıhre Charaktere noch Zzum e1l auf die Über-eil der Mens ch'en heute die t1ef emgew.melte - UDer:
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kommenen sittlichen Werte. ber schon beginnen diese der Theologie. mit der analogia entis 1m strengen Sinne
Charaktere eINeT Art kosmischer Einsamkeit leiden, gemeint ist, sondern jene Form der Analogie, die es uUuILS

schon bilden sich 1MMerT unüberwindlichere Schranken ermöglicht, sprechend die: verschiedenen. Ebenen und
für die Kommunikation zwischen den elen. Die: Proble- Iypen des geschaffenen Selins gleichzeitig un{cerschei-
mal des NS beherrscht nicht änger mehr ILUI das den un: zusammenzubringen. es volkstümliche dl Chf
en, sSsondern uch das Fühlen. Den nächsten Schritt terısche prechen ıst 1ın dieser Weise analogisch und nat
der Entwic|  ung des Romans stellt das Werk VO Proust die Möglichkeit ZUWF V oraussetzung, gewisse Dinge
darT. Die Welt roust'’s ist 171e vollkommen solipsistische eiıner Weise zusammenNnzubringen, die N1C rein willkür-
Welt, 1n der dıe Charaktere Yanz unsubstantiell und lich ist Eben diese Weise, die analogischen Bezlehungen
bwandlungen des Ichbewußtseins geworden 1Nd. innerhalb der Wirklic  eiten ZUm Ausdruck bringen,
Unmöglichkeit jJeder Mitteilung VO ‚e.peE1e zu Seele ist hat ın unseTer elt ihre: Ta verloren und ameron hält
zur Grundlage des Romans geworden. Und doch ıst dieser fuüur unwahrscheinlich, WI1Tr diese Ta jemals
Solipsismus Proust's N1C total Es qgıbt gew1sSse CHarak: w1ıeder gewinnen. Denn Wenn der Glaube verloren-
tere 1n selinem Werk, die wl1le eine Art „Chor“ die V er- 1st, daß diesem analogischen Denken: 1Nne Wirk-
gangenheit m1ıt ıhtren eständigen sittlichen und geistigen ichkeit zugrunde liegt, dann mMuU. die Wirklichkeit ent-
Werten darstellen, deren Hintergnrund die Ver- weder als einfach angenommen werden, sodaß die Span-
kehrtheit seiner anderen haTaktere erst deutlich wird. NUNGd, die e  a  Y das Ineinander, das jede große iıch-
Es scheint Cameron, daß WIT jetzt dem etzten Sta- LUNG kennzeichnet, grund- un S1iNN105 WITd, oder aber
dium dieses kulturellen Zertfalls und diıeser Auflösung die Wirklichkeit ist 1 beziehungsloser Weise Vvielfältig,
emer gemeinsamen Welt nNnnerhalb derer Mf_tteilung SO der Gedanke 13r ohnmächtig gegenübersteht und
möglich 1st, nähern, dem etzten Stadium, dessen Vertfalls- jene Einheit ın der Vielstimmigkeit und Vielstimmigkeit
Te1ze geTrade noch 1m Stande SINd, Dichtung VO'  3 eiıner 1: der Einheit, die alle hohe Dichtung : k9nnzeichnet, keın
gewl1ssen TO. hervorzubringen, wle S1e 1mM Werke denkerisches Korrelat hat
Proust’'s, Eliots, Joyce's und Lawrence’'s S1C  arTt WITd. Er
nennt diese ichtung „dekadent”, N: ‚WäaTl nicht ın i1T-
gend einem abschätzenden Sinn, Nn1C mit 11ge eiNner Probleme Ide.r alten Kirchengeschichte
morTalischen Entrüstung, sSsondern 1n dem S1inn, ın ihr {m theologischen Jahresbericht 942/46, der untier dem
jede Möglichkeit weiliterer Entwicklung erschöpft 1st und ıte „Verkündigung und orschung” 1mM erlag CTr
daß S1E den Urn einer absoluten Zusammenhang- Kalser 1n München: erschienen ist, qlbt der Heidelberger
losigkeit nahe herangeführt hat 1e diıese Dichter sind Theologe Hans VO  > ampenhausen e1Ne Literaturüber-
wahrscheinlic gTOße Dichter. ber INa kann das N1ıC sicht ZU ema „Die Kirche 1m Altertum “ die über

den Stand der protestantischen Forschung einigen1n emselben Sinn VO.  H ıhnen AuSSagEN, wıe INa VONMN

ılton der Dante Ssa' kannn und WAaT eiINZ1Ig ınd Problemen qute Aufschlüsse vermittelt
Zu ihnen gehört das Problem der „Kirche”". „Es gibt keinallein deswegen, weil ıhre eit und Q1e Atmosphäre ihrer

eit ihnen ungünst1g ıst Wenn auf der anderen Sejte Stadium der Entwicklung“”, sagt Von Campenhausen, AA
dem das Christentum NUr CGlaube und ‚Ideeeın Werk W1e das Mauvrlilacs noch als großes Werk be-

zeichnet werden muß, deshalb, weil 1n ihm cdie Ohen wäre, die Cch dann: lediglich praktisch, den. geschicht-
eTie 1n ihrer Ganzheit noch anwesend iınd ber die lichen Notwendigkeiten folgend, uch ‚außerlich‘' als (Ge-
Welt d1eses Werkes ist eben NC mehr die Welt \ meinschaft un Organisation dieser Welt sichthar nieder-

Zeit, nicht die Welt, 1n derTr die mMmelisten. SEe1INEeT geschlagen ıätten Denn VO nfang wußten sich die
Zeitgenossen leben vergehen. Christus Gläubigen als das eschatologische ‚Volk
Zum Schlusse faßt AMmMeTOon die Ergebnisse SeINeT NieT- Gottes' und das heißt: als Kirche.,“ Als Ergebnis der FOT-
suchung noch einmal’ zusammen. Es gl1bt, sagt U, eine schungen von ahl (Das Volk Gottes, un:
philosophıa DerennIis (die jedoch 1n einem weiliteren Dümmel (Kirchenbegriff und Geschichtsbewußt-
Sinn verstanden en waıll  % als die christliche 110- sein ın der Urgemeinde un! bei Jesus, zeigt sich
sophie tutl) Diese immerwährende Philosophie wird durch der ENGgE Zusammenhang zwischen alt- und neutiestament-

licher Kirchenanschauung, mit dem Vorbehalt ailerdingse,estimmte Annahmen charakterisiert, die al GEILOMMEN
werden mUSsSsen, un die, WEeNnNn uch 1LUTI als unrteflek- daß Paulus der letzteren e1nNn pneumatisches Element h1n-
tierte Voraussetzungen des normalen Denkenis da sein zugl1bt, Ta dessen 1ne ‚judaistische‘, gesetzliche Auf-
MUSSEN, damıit ıne ech'te Mitteilung und amı wahre Tassung der Kirche unmöglich WI1rd un VO.  5 UE
<unste mödglich iInNnd Die zentrale NN  me dieser 1IM- Z ‚bewegenden rage der alten Kirchengeschichte WITd,
merwährenden Philosophie 1st die, daß der menschliche „wWleweit (die Kirche) als die sichtbare, katholische
e1s der Erkenntnis dessen ahlg ist, Wäas außerhalb Kirche der rom1ıschen Welt iıch gleichwohl mut EC
SEe1INEeT existiert un daß iınnerhal des Wirklichen 5 noch als die ursprüngliche Kirche des CGeistes bewähren
unterscheiden kann, daß Werturteile einen gültigen Lrans- un beweisen konnte
zendenten Bezug eN: In ıhrer befriedigendsten: Form Gegen eine „ETNEUETUNG der lıberalen' Betrachtungs-
erkenntt S1E den. KOosmos als abhäng1g und als geschaf- welse” 1G Kamlah (Christentum un Selbstbehaup-
fen VO' einem Öchsten absoluten Wesen d. das der LUNGg, 1940), für den die Kiche „ihren Weg ın die Ge-
Urgrund es endlichen un kontingentien ase1ns vst schichte überhaupt NUur 1m Widerspruch gegen ihren
Von den anderen erkmalen der philosophia perenn1s, (eschatologischen) Ursprung hat antreten können”, be-
die ameron hier meint, scheint ihm DbesonderTs eines mer Von Campenhausen, der Historiker solle sich dar-
Tur die: Diüchtung VO  g außerordentlicher Wichtigkeit, über Rechenschaft geben, daß „entscheidende Verände-
namlich die Annahme, daß das Se1n geartiet isSt, daß rungen 1m Bereich des Geistes niemals von selbst
eın analogisches Denken darüber möglich VE Unter und Völlig unbemerkt VOTLI sich gehen)  “ daß eine
Analogie Verstie h?e-r w1ıederum N1C dası, Was ın Abkehr der Kirche VO ursprünglich C_hristlichen sich 1n
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